b gelten 

Woſener 3 

erſcheint täglich mit Ausnahme 
Monta 
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mn 


Suland. 


ches Eidserlin, den 17. Mai. Bei dem großen Intereſſe, wel⸗ 
hren erfeld gegenwärtig in dem Vaterlande erregt, wird es 
h elern nicht unwillkommen fein, über dieſen merkwürdigen 
nacht was Näheres zu erfahren. — Elberfeld bildet mit dem be⸗ 
3 ur Barmen eigentlich nur eine Stadt. Die Grenze beider 
ſich fo 108 eine ſchmale Brücke bezeichnet, auf deren beiden Seiten 
if ne wieder Häuſer anſchließen. Die ſtädtiſche Verwaltung 
. . ale aber 2 Charakter der — und 

1 ihrer Geſammtheit haben ſie jetzt eine Bevölkerung 

bn wude an 80,000 Einwohnern; Elberfeld für ſich allein hat die 
zwar i em größere Hälfte, iſt überhaupt der wichtigere Ort und 
— N fo hohem Grade, daß fein Name fehr häufig zur Bezeich⸗ 
9 des Geſammtortes gebraucht wird. Die überwiegend größere 
bezahlt der Bewohner beſchäftigt ſich mit Handel und Induſtrit; 
80 riken reihen ſich an Fabriken, daneben floriren in hohem Grade 
ver Färbereien. Die Beamten und Gelehrtenwelt if äußerſt ſchwach 
1 . Künſtler und Militairs giebt es gar nicht. Elberfeld iſt 
nif einzige ſo volkreiche Stadt der Monarchie, die gar keine Gar⸗ 
— — nicht einmal einen Landwehrſtamm, welcher in der meh— 
d € Meilen fernen ſchon weſtphäliſchen Stadt Eſſen liegt. Wegen 
Bitten kleinen Fabrikarbeiter i 
5 IDEE bertreten. Es herrſcht immenſer Reichthum einzelner gros 
Armuth. Merkwü Fabritherren neben der bitterſten drückendſten 
penweiſe zuſammeurdig in die Bauart. Die Häufer find nur grup⸗ 
ſtehen ſte vereinzelt, 3 ſtraßenbildend, zum großen Theile 
lich iſt; fie beträgt etwa duet augenausdehnung ganz außerordents 


4 deut 
durchſtrömte Thal, in wel ender, da das von der Wupper 
ſchmal iſt. Die auf beiden San, Elberfeld ⸗ Barmen liegt, ſehr 


t we Das ſchwere Geſchütz 
oben herab gänzlich vernichten. Feſte Gebäude 
mit Ausnahme des ſehr ſchönen neuen Rathhau⸗ 
ae Der 32 wird aber 
fehr lei ulver und Blei gebrochen, da es 
umtiegensen Berge ufubr abzuf@neiden. u : 


e erbau wenig ; b 2 
Alles von außen herein geſchafft werden. Wenn der Er 


f ngenberg und Kronenberg militais 
riſch beſetzt werden, ſo kann ſich Elberfeld nicht halten. 22 rss 
nd für neutral erklärt. Sehr viele 


% ben dort eine Zu : ö 
a ſelbſt hat man einen der ben B e 
hauſe in G wah danguler Daniel v. d. Heydt auf dem Rath⸗ 
demſelb ewahrfam als Geißel genommen und gedroht, ihn in 
Pi elben Augenblide erſchießen zu laſſen, wo das Miniflerium 
erfeld beſchießen laſſe. Dagegen ift die durch einige Zeitungen 
gangene Nachricht ungegründet, daß auch der Oberbürgermeiſter 
on Carn op in Gewahr ſam genommen worden. Dieſer iſt ges 


flüchtet. 


an in, den 17. Mai. Bei den jetzt erforderlichen außerors 
ben Anftrengungen des Staats im Intereſſe der Ordnung und 
1d der Deutſchen Verhältniſſe wird es erforderlich 


Deckung der bedeutenden daraus erwachſenden Ausga⸗ 
die Regierung ven Vermögensſleuer auferlegt wird. Indeß hofft 


Staatsbürger ur dem patriotiſchen Eifer aller irgend bemittelten 
werden; Neun 0 B fie mit Bereitwilligkeit die nöthigen Opfer bringen 
Anſtrengun Staat Ü in eine Kriſis getreten, die er nur mit 

ed ler feiner disponlbeln Seräfte glüclic wird beftchen 


fönnen. 
werde. reg herrscht allgemein das Zutrauen, daß er fie beſtehen 


Berli 

ihren 0, den 1 8. Mai. Iſerlohn und Elberfeld ſind von den 

noch 6000 aden erſand geräumt. Ju Elberfeld haben dieſelben 
a erpreßt, und find angeblich in der Stärke von 

lehrungen . auf dem Wege nach der Pfalz. Die nöthigen Vor⸗ 

ätt Königep.,, “Tolgung ſind getroffen. (D. R.) 
er Abos e aunimans. Mai. Die „Conſt. Monarchie“ ent⸗ 
ie Abhaltung des am 19 * Die hieſige Regierung hat uns 
ſagt, und hievon den übrige. M. beachſichtigten Städtetages unter⸗ 
wie den Regierungen zu Ma Magiſtraten ihres Departements, ſo⸗ 
Mittheilung gemacht. babawerder, Danzig und Gumbinnen 
unſer Recht weiter verfolgen, 1 agegen remonſtrirt und werden 
uns zu laden, andere Vertreter yo, Meß nicht den Vorwurf auf 
nitenz gegen die ihnen vorgeſetzte Beh Stadtgemeinden zu einer Res 
wir uns genöthigt, dem Reglerungs⸗Berz veranlaßt zu haben, ſehen 
ſerer Seits die Einladung vom 10. d. erbote uns zü fügen und un⸗ 

Königsberg, den 15. Mai 1849. “ zurückzunehmen. 
Magiſtrat Königlicher Haupt: und R 

den Fecusd Mai, II Uhr Morgens. Sochedeſtdenz⸗Stadt 
(ebemaliaadsarbeiter vor dem Feſtungsbau. gaben ſich die frem⸗ 
und böberen x orkſchen Garten) zufammengenu tion6» Gebäude 
ausſtoßen, fo e zu ertrotzen. Da ſte gefä e 


ei die Stadt von 
giebt es außerd 

ſes und —— 
vielleicht ſehr bald ſelbſt o 


. ahrli 
d fofort die Bürgerwehr alarmirt de Drohungen 


theils ſchon d 2 e geſtern unruhigen Arbei 
ER unruhigen Arbeiter . 
bre Arbelt begonnen. gg und ſämmtich heute 1 a 
Sie hatten Lohnerhöhung verlangt. Es iſt 


derholt wurde. 


Die an⸗ und. 


ge. 3 9 ? 
VvVeſtellungen ; 1 Inſertionsgebühren 
nehmen alle Poft- Anftalten des 1 gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
In- und Auslandes an. Zeile. 


Sonntag den 20. Mai. 


ihnen keine andere Conceſſton gemacht worden, als daß ihnen für 
den Fall, daß ſte ſich ruhig verhielten, Unterſuchung und möglichſte 
Berückſichtigung ihrer Beſchwerde zugeſagt iſt. a 

Soeſt, den 14. Mai. Die Aufregung in dem hieſigen Land⸗ 
wehr- Bataillon hat einer ernſteren Beſonnenheit Platz gemacht. 
Noch am Sonnabend wurde auf den Befehl, daß nach Weſel mar: 
ſchirt werden ſolle, geantwortet: Nein, wir gehen nicht. Dieſelbe 
Erklärung wurde abgegeben, als anderen Tages der Befehl wie⸗ 
Später aber gewann eine andere Meinung die 
Oberhand, und da ſich Alle ein einmüthiges Handeln zum Geſetze 
machten, fo ſtellte ſich heute Morgen das Bataillon zum Abmarſch 
über Hamm und Oberhauſen nach Weſel bereit. Daran aber 
wollte man feſthalten, weder gegen die Reichs⸗Verfaſſung, noch 
überhaupt gegen eine rein deulſche Bewegung die Waffen zu ergreis 


en. 
Elberfeld, den 15. Mai. Eben iſt hier folgender Aufruf 
erſchienen: 
An das deutſche Volk. 
Brüder! Elberfeld hat ſich erhoben für die Reichs-Verfaſſung! 
Es hat nicht dulden wollen, daß feine Söhne im Dienſte der un⸗ 
dtutſchen Beſtrebungen der Regierung gegen ihre eigene Freiheit 
und gegen ihre eigenen Brüder kämpfen. Auf dem Rathhauſe zu 
Elberfeld weht die ſchwarz-roth⸗goldene, die deutſche Fahne. Die 
bewaffnete Mannſchaft hat heute Morgen der Reichsverfaſſung 
Treue geſchworen und ſich der National⸗-Verſammlung zu Frank⸗ 
furt zur Verfügung geſtellt. Um dieſe deutſche Fahne niederzu— 
reißen, rückt jetzt preußiſches Militair gegen Elberfeld. Elberfeld 
wird ſich ſelbſt und die deulſche Sache mit allen Kräften vertheidis 
gen, die ihm zu Gebote ſtehen. Deutſche Männer! Wir fordern 
Euch auf, Eure Mitbrüder nicht im Stiche zu laſſen. Waffen 
und Munition find immer noch nöthig. Sendet uns Eure Waf⸗ 
fen, Eure Munition, ſo wie Geld und Lebensmittel! Beſſer noch, 
kommt ſelbſt ſammt Euren Waffen und Eurer Munition hierher; 
ſchlieht Euch dem Centrum der Bewegung an, welches ſich hier 
gebildet hat. Jeder, der kommen will, komme ſchnell; die Zeit 
drängt und der Angriff ſteht uns in der kürzeſten Zeit bevor. Ihr 
deutſchen Brüder könnt und dürft nicht ruhig zuſehen. Helft! 
Helft! Cs gilt der Einheit und der Freiheit unſeres Vaterlandes! 
Elberfeld, den 14. Mai 1849. Der Sicherheits⸗Ausſchuß. 
Körner. Dr Höchſter: Hillmann. Vohnſtedt. J. 
Trooſt. C. Hecker. Riotte. P. J. Römer. C. Mir 
bach. Pothmann. F Wübnerbetn. Heinzmann. 


[2 r „ 

m 14. Mai. Unſere Stadtverordneten haben gegen 
den über unfere Stadt heute verhängten Belagerungs-Zuſtand bei 
dem Oberſi⸗Licutenant Heuſeler Proteſt und denſelben zugleich 
heute einem hohen Staats-Miniſterium überfandt. Sie berufen 
fi darauf: Nach §. 2. der Verordnung vom 10. Mai d. J. fei 
in Sriedenszeiten eine ſolche Maß regel nur im Falle eines Aufruhrs 
zuläſſig; bisher aber feien keine Exceſſe hier vorgekommen, die un⸗ 
ter den Begriff eines Aufruhrs (Allg. Landrecht, Th. II., Tit. 20., 
§. 167.) irgendwie gebracht werden könnten. — Nachſchrift (15. 
Mai, Morgens). In der Frühe marſchirte das Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon Eſſen vollſtändig bis auf die Elberfelder Compagnie nach 
Weſel ab. Das Zeughaus wird total geräumt und der Reſt der 
Waffen ꝛc. nachgeſchafft. 

Elberfeld, 5 15. Mai. 
am heutigen Tage beſchloſſen: a 4 

11 Der Bürger von gelte e 
tär= Angelegenheiten betraut. Ueberall da, wo es ae er 
um ſtrategiſche Maßregeln handelt, iſt derfelbe verpflichtet, ie 
D. Höchſter, als Commiſſar des Sicherheitsausſchuſſes, Rück⸗ 

u nehmen. 1 
N Der iron Friedrich Engels von Barmen, zuletzt in 
Köln wohnhaft, wird unter voller Anerkennung ſeiner bisherigen, 
in hiefiger Stadt bewieſenen Thätigkeit erſucht, das Weichbild der 
ſtädtiſchen Gemeinde noch heute zu verlaſſen, da ſeine Anweſenheit 
zu Mißverftändniffen über den Charakter der Bewegung Anlaß 
geben könnte. 2 

3) Der Sicherheits ⸗Ausſchuß erklärt, allen Beſſrebungen, 
welche ſich nicht auf die Anerkennung und Durchführung der deut⸗ 
ſchen Reiche⸗Verfaſſung beſchränken, mit größter Entſchiedenheit 
und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen treten zu 
wollen. Gleichzeitig wird derſelbe allts aufbieten, um die Sicher⸗ 
heit der Perſon und des Eigenthums aufrecht zu erhalten. 

4) Nur die ſchwarz roth ⸗ goldene Fahne iſt das Banner, 
welches der Sicherheits-Ausſchuß als das Seinige anerkennt. 

5) Die geſammte bewaffnete Macht wird aufgefordert, eine 
verbindliche Erklärung dahin abzugeben, daß ſie bereit ſei, den 
Sicherheits⸗Ausſchuß, zu dem unter 3 angegebenen Zwecke, kräf⸗ 
tigſt zu unterſtützen. i 

Die verehrlichen Redactionen der deutſchgeſinnnten Tages⸗ 
blätter werden freundlich erſucht, dieſe Beſchlüſſe in ihren Spalten 
aufzunehmen. Elberfeld, den 14. Mai 1819. 

Der Sicherheits-Ausſchuß, 
Namens desſelden 
(gez.) Körner. Heintzmann. Schultze. D. Höchſter. David 
Peters. C. Hecker. Pothmann. Römer. Bohnſtedt. 
Jul. Trooſt. 

Die hieſige Zeitung enthält ferner folgende „dringende 
Einladung:“ 0 

Die Städte und Gemeinden von Berg und Mark werden er— 
ſucht, eine am 17. Mai, Nachmittags 3 Uhr, bei Hrn. Gaſtwirth 
Haſenclever in Hagen Statt findende Verſammlung durch Abge⸗ 
ordnete zu beſchicken, um über die Mittel und Wege zur Durch⸗ 
führung der deutſchen Reichs-Verfaſſung und über die zu ergrei⸗ 


Der Sicherheits-Ausſchuß hat 


2 Das 
Abonnement 


beträgt vierteljaͤhrl. für die Stabt 


Poſen 1 Kthir., fur ganz Preuß eu 
1 Kthlr. 7 ſgr. ö pf. 


1849. 


fenden Maßregeln zu berathen, im Falle der König der Deputation 
nach Berlin eine abſchlägliche Antwort ertheilt. 
Die Sicherheits-Ausſchüſſe von Iſerlohn, Hagen 
und Lim burg. 

Das Poſtamt macht bekannt, ſeine Wirkſamkeit innerhalb 
der Stadt Elberfeld ſei gehemmt und nothwendig geworden, das 
Local zu ſchließen. Die Functionen des Poſtamtes würden im 
bergiſch-märkiſchen Bahnhofs-Gebäude fortgeſetzt werden. 

Flensburg, den 12. Mai. Morgen ſollen hier 26 von den 
Preußen zu Gefangenen gemachte Dänen eintreffen. Fernere Forts 
ſchritte nach dem Norden Jütlands zu machen, wird den Deutſchen 
Truppen nicht ſchwer fallen, da wohl keine feindliche Macht mehr dem 
entgegentreten wird. Nicht blos aus“, nein eingeſchloſſen ſoll die Dä⸗ 
niſche Hauptarmee in Fridericia ſein (9. Die Schleswig ⸗Holſteiner 
haben ſich unvermuthet in Beſitz von Snoghoi und der dortigen 
Schanzen geſetzt, und dadurch iſt jener der Rückzug nach den Juſelu 
ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht. — Heute ſind wieder 
Transporte von Bomben und Vollkugeln durch Flensburg nach Nor- 
den gegangen, deren Beſtimmungsort Friedericia fein wird. 

Auf Alſen ſtehen jetzt nur c. 4000 Dänifchen Militairs, darun⸗ 
ter das 13. Bataillon, welches meiſteutheils aus Schleswigern bes 
ſteht, gegenwartig in Norburg kantonnirt. Alle Schanzarbeiten, die 
jetzt auf Alſen gemacht werden, ſind nicht auf die Vertheidigung der 
Juſel, ſondern nur auf Deckung des Rückzugs von ſelbiger berechnet. 
(Der „O. T.“ will wiſſen, daß von dem übelberüchtigten Volksrath 
Alſens unter Riegels, zwei Mitglieder ſich erhenkt haben.) 

Die geſtern hier gehörte Kanonade ſoll auf der Oftfee bei Schön⸗ 
hagen in Schwanſen geweſen fein, wo Däniſche Kriegsſchiffe mas 
neuvrirt haben. 

Hannover, den 14. Mai. Das Miniſterium Stüve führt 
nicht allein ſeine Soldaten in den Kampf gegen die Reichs-Ver⸗ 
faſſung, ſondern auch die Gerichte, die Gerichte, welche Stüve 


ſelbſt im vorigen Sommer im Ständeſaale als „fügſame“ bezeich⸗ 


nete. Das Stadtgericht der Hauptſtadt hat heute den Redacteur 
der „Zeitung für Norddeutſchland,“ Theodor Althaus, ver⸗ 
haften laſſen. Derſelbe gibt darüber in ſeinem Blatte nach⸗ 
ſtehende Erklärung: 

„Heute Mittag wurde ich als verantwortlicher Redarteur der 


„Zeitung für Norddeutſchland“ und Verfaſſer des leitenden Ars 


tifels in der Sonntagsnummer dieſes Blattes vom Ministerium des 
Innern beim Stadtgerichte „als Staatsverräther“ denuncirt 
und verhaftet. In dem erwähnten Artikel wurde aufgefordert, 
in Gemäßgheit des Beſchluſſes der National⸗Verſammlung vom' 
10. Mai einen Landes ⸗Ausſchuß für Hannover zu bilden mit den⸗ 
ſelben Befugniſſen, welche die Central⸗ Gewalt durch ihren Com⸗ 
miſſar dem pfälziſchen Landes ⸗Ausſchuſſe übertragen hatte; d. h., 
wie ausdrücklich hinzugefügt war, ohne Eingreifen in die Befug⸗ 
niffe der beſtehenden Behörden. Der Unterſuchungsrichter äußerte 
unter Anderem auf einen ihm gemachten Einwand: „Die Central⸗ 
Gewalt ſei keineswegs als oberſte Inſtanz in allgemein deutſchen 
Angelegenheiten von Hannover anerkannt.“ h . 

Eine herzliche Theilnahme für den Verhafteten zeigt ſich in 
der ganzen Stadt. Schläger, ein allgemein geachteter Mann, 
DürgersVorficher und Hauptmann der Bürgerwehr, iſt gleichfalls 
in Eriminal-Unterſuchung bei dem Stadtgerichte, weil er als 
Präfident des Volks⸗Vereins in deſſen letzter Sitzung den Aufruf 
des März-Vereins an die deutſchen Truppen verleſen ließ. 


Frankfurt a. M., den 12. Mai. (O.⸗P.A.⸗Z.) Der Erzher⸗ 
zog Reichsverweſer hat folgenden Tagesbefehl erlaſſen: . 
Tagesbefehl an die im Reichsdienſteſtehenden Truppen 

„Deutſche Krieger!“ 

„Ein unglückſeliger Streit über die Reichs-Verfaſſung ift in 
Deutſchland ausgebrochen. Alle wahren Freunde des Vaterlandes ver⸗ 
einigen bereits ihre Kräfte für den Zweck, daß die Löſung dieſes 
Streites auf geſetzlichem Wege und nicht durch einen Krieg von Brü⸗ 
dern gegen Brüder erfolge. Nur eine Partei, welcher es nicht um die 
Verfaſſung, ſondern um anderweitige verderbliche Zwecke zu thun 
iſt, bedient ſich des Verfaßungsſtreites als eines Vorwandes, um Aus 
griffe gegen Geſez und Ordnung zu richten, Zerrüttung und Bürs 
gerkrieg über Deutſchland zu verbreiten. Gegen dieſe Partei gilt es, 
den Frieden und das Glück des theuren Vaterlandes, den Wohlſtand 
und Erwerb feiner Bürger muthig zu ſchirmen. Deutſche Krieger! 
Die Sicherheit des geſammten Deutſchen Vaterlandes iſt Eurer Ehre 
anvertraut! Alle Verſuche, Euch in Eurer Pflicht wankend zu machen, 
werdet Ihr mit Verachtung von Euch weiſen. Während in dieſem 
Augenblicke Eure ſiegreichen Waffenbrüder in herzlicher Eintracht feſt⸗ 
geſchloſſeue Reihen gegen den äußeren Feind bilden, werdet Ihr auch 
gegen den inneren Feind einig fein. Wenn Anarchie und Verwilde⸗ 
rung es wagen ſollten, das Haupt zu erheben, dann werdet ihr durch 
die That beweiſen, daß die unerſchütterliche Treue, der ſeſte mn 
und die brüderliche Eintracht des Deutſchen Heeres der mächtige Schild 
find, welcher das theure Vaterland gegen jede Gefahr, fie komme, 
woher fie wolle, ſiegreich zu ſchirmen vermag. 


rankfurt, den 12 Mai 1849. 
12 Der Reichsverweſer, Erzherzog Johann. 


In Vertretung des Kriegs⸗Miniſteriums, Peucker.“ 


+ 
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Frankfurt, den 16 Mai. In der heutigen Abendſitzung 
der Reichsverſammlung reichte Wiedmann einen dringlichen Antrag 
ein, des Inhalts; Da keiner Regierung die Befuguiß zuſtehe, die 
von der Nation vollzogenen Wahlen zu der Deutſchen National⸗ 
verſammlung durch Abberufung der Abgeordneten unwirkſam zu 
machen, und dadurch mittelbar die Nation alverſammlung aufzulö⸗ 


fen, fo erkläre die Nationalverſammlung: Die betreffende Königl. 


Preuß. Verordnung, wodurch das Mandat der Preuß. Abgeord⸗ 
neten als erloſchen erklärt und diefelben angewiefen ſeien, ſich jeder 
ferneren Theilnahme an den Verhandlungen derſelben zu enthalten, 
für unverbindlich für die Preußiſchen Abgeordneten, und erwartet 
von dem Deutſchen Patriotismus derſelben, daß fie ſich der ferneren 
Theilnahme an deren Verhandlungen nicht entziehen werden. 

Zur Begründung ſeines Antrags ſagt Herr Wiedmann nur: 
er würde das Haus zu beleidigen glauben, wenn er denſelben näher 
begründen wolle. Cs wird die namentliche Abſtimmung verlangt. 
Mit Ausnahme ſehr weniger Abgeordneten, welche nicht oder da— 
gegen ſtimmen, hören wir Alle mit Ja antworten. 287 Stim- 
men Ja, 2 Nein, 10 ſtimmen nicht mit. 

Herr Cornelius giebt eine ſchriſtliche Erklärung ein, 
Erklärung der Preußiſchen Deputirten. 
Diurch die Königl. Preuß. Verordnung vom 14. d. M. erklärt 
die Preuß. Regierung das Mandat der Preußiſchen Abgeordneten 
zur Deutſchen Nationalverſammlung als erloſchen und giebt ihnen 
auf, ſich der weiteren Theilnahme an den Debatten zu enthalten. 
Die Unterzeichneten ſind der Anſicht, daß das ertheilte Man— 
dat, zwiſchen Regierungen und Volk das Verfaſſungswerk zu 
Stande zu bringen, von einer Deutſchen Regierung nicht einſeitig 
aufgehoben werden kann. Sie erkennen die direkte Verbindlichkeit 
nicht an und finden ſich nicht veranlaßt, der Aufforderung nachzu— 
kommen, überzeugt, daß die Verſammlung die Durchführung der 
Verfaſſung nur durch geſetzliche Mittel erſtreben werde. Sie werden 
ſo lange ihr Mandat beibehalten, als ſie ſich im Stande ſehen, mit 
Erfolg an den Sitzungen Theil zu nehmen ze. Unterzeichnet von: 
Beſeler, v. Saucken, Stedtman, Meviſſen, H. Jordan, Jordan 
aus Gollnow, Arndt, Simſon von Stargardt, Eduard Simſon, 
Schubert, Schleuſing, Lette, Schneer, Graf Keller, Anderſen, v. 
Köfterig, Leverkus, Markus, Schirrmeiſter, Ebertsbuſch, Albert, 
Mathies, Löwe aus Magdeburg, Heine, Plathner, Ans, Veit, 

Deidirs, Tellkampf u. A. 

Rürnberg, den 13. Mai. Die große Fränkiſche Volksver⸗ 
ſammlung auf dem Judenbühl iſt, obſchon dieſelbe von 50 — 60,000, 
nach anderer Schätzung von 80,000 Theilnehmern beſucht war, ſo 
eben in muſterhafter Ordnung auseinander gegangen. Auch 
Vogt von Gießen wohnte derſelben bei und zeigte ſich in ſeinem 
Vortrage, der mit ſtürmiſchem Beifall belohnt wurde, ziemlich ge— 
mäßigt. Als bedeutendſten Moment der impoſanten Demonſtra— 
tion hebe ich den einmüthig dem Präſidirenden Schmitt (Abge⸗ 
ordneter in München) nachgeſprochenen Schwur: „Ich ſchwöre 
Treue zu der Reicheverfaſſung, ſo wahr mir Gott helfe!“ hervor, 
der mit entblößtem Haupte und aufgehobener Rechten geleiſtet wurde. 
Beſchlüſſe wurden folgende gefaßt: 1) Die Beſchlüſſe der großen 
Volksverſammlung vom 2. Mai anzuerkennen. 2) Den Beſchlüf⸗ 
fen der Baieriſchen Abgeordneten in Frankfurt und München mit 
dem Zuſatze zu Nr. 5 beizuſtimmen: „zugleich erklärt das Volk, daß 
es ſeine Vertreter unter allen Umſtänden in Schutz nehmen wird.“ 
3) Eine Verwahrung und Proteftation gegen ein Plakat der Res 
gierung von Mittelfranken, worin das Volkskomite als die Ruhe 
und Ordnung ſtörend ꝛc. bezeichnet wird. 4) Mehrere Beſchlüſſe 
über Organiſation politiſcher Vereine in Baiern, unter anderen die 
folgenden: Ueberall, wo noch keine politiſchen Vereine ſind, ſollen 
ſolche gebildet werden; dieſe haben ſich dem Centralmärzverein in 
Frankfurt anzuſchließen; in jedem Orte follen ſich Wehrvereine mit 
Waffenübungen bilden und zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion nie⸗ 
dergeſetzt werden; der Reichsverſammlung und der Centralgewalt 
ſoll angetragen werden, daß dieſe Vereine helfen werden, alle Be⸗ 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung zur Durchführung zu bringen; 
die Reichsverſammlung foll um Reichsſchutz für dieſe Vereine gebe⸗ 
ten werden. 5) Ein letztes „offenes Sendſchreiben an den König 
der Baiern,“ worin ziemlich unverblümt mit Abfall der Frän⸗ 
kiſchen Ara gedroht wird, wenn er ſich ferner weigern follte, 
die Reichsverfaſſung anzuerkennen. Auch die Verweigerung des 
Budgets in den übermorgen zuſammentretenden Kammern wurde 
in Ausſicht geſtellt; das Ergreifen der Waffen aber nur für den 
Fall angerathen, wenn der Köuig zuerſt das Volk mit Waffenge⸗ 
walt zwingen wollte. (D. 3. 

Stuttgart, den 12. Mai. Der Hof lebt fortwährend in 
vollſtändigſter Abgeſchloſſenheit in Ludwigsburg. Die Rückkehr des 
Kronprinzen wird vor dem Anfange des nächſten Monats nicht er= 
wartet, dürfte aber ganz entſchieden nicht von den Folgen in Ver 
treff ſeiner Stellung zur Krone begleitet ſein, welche von vielen 
Seiten gänzlich irrthümlich an dieſelbe geknüpft werden. — Vor 
einigen Tagen traf der Adjutant des Königs von Preußen, Prinz 
von Croy hier ein und begab ſich, ohne mit dem Miniſterium des 
Aeußeren zu verkehren, nach Ludwigsburg zum Könige. Daß man 
dieſer Erſcheinung allerlei Commenkare gibt, iſt leicht zu ermeſſen. 

Speyer, den 12. Mai. Heute früh um 6 Uhr marſchirte 
der Reſt des 6. Linieninfanterieregiments von hier ab. Es war ein 
ſehr kleines Häuflein. Bis zum letzten Augenblicke fanden fort- 
während Uebertritte von Soldaten zum Volke ſtatt. Noch auf 
dem Marſche durch die Straßen der Stadt traten einzelne Soldaten 
aus den Reihen, um überzugehen. Viele der übergetretenen Sol— 
daten riſſen die Baieriſchen Cocarden von ihren Kasketen ab und 
verbrannten dieſelben; auch die Bleche mit dem Namenszeichen des 
Königs und der Krone wurden bäufig abgeriſſen. Eine bedeutende 
A Soldaten vom 6. Regimente find einfach nach Haufe ge— 
9 . 


Kaiſerslautern, den 13. Mai A ; 
abe die be man Kork. nere ae al nern 
gen von einer Minorität, von einer Partei des Umſturzes, nein, es 
iſt das ganze Volk, daſſelbe pfälziſche Volk, welches in den Stür- 
men des vergangenen Jahres nie den Boden des Geſetzes verlief 
weil es diejenigen freifinnigen Inſtitutlonen, welche man im übri⸗ 
gen Deutſchland erſtrebte, größtentheils ſchon befaß — es iſt, ich 
wiederhole es, das ganze Volk, welches ſich einmüthig erhebt, der 
Reiche und Arme, der Beamtenſtand wie der des Militairs, um 
dem Partikularismus der baieriſchen Staats- Regierung entgegen⸗ 
zutreten. Und eine ſolche moraliſche Macht möchte denn ſchwerer 
zu bekämpfen ſein, als ein von einzelnen Fanatikern angezettelter 
und bloß von Proletariern ausgeführter Putſch. Der Landesaus⸗ 
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ſchuß iſt, wie das Volk einig, an der von der National-Verſamm⸗ 
lung beſchloſſenen Reichs-Verfaſſung feſthalten, und wenn es auch 
gegründet iſt, daß Einzelne die jetzige Bewegung nur als eine Brücke 
zur Republik betrachten, ſo würde es, gerade wie in Würtemberg, 
doch genügen, alle Gemüther zu beruhigen, wenn der König von 
Vaiern ſich raſch entſchließen könnte, die Reichs-Verfaſſung ſammt 
den Grundrechten anzuerkennen. Leider aber iſt hierzu noch keine 
Hoffnung da. — Gegenwärtig befinden ſich etwa 500600 Mann 
baierifche Truppen, welche den Eid auf die Reichs-Verfaſſung ger 
leiſtet und ſich dem Landes-Ausſchuſſe zur Verfügung geſtellt haben, 
in unſerer Stadt. — Der größere Theil unſerer Abgeordneten zur 
zweiten Kammer iſt heute nach München abgereiſ't. 
Kaiferstautern, den 14. Mal. Die Rüſtungen in der 
Pfalz nehmen einen immer großartigeren Charakter an. — Der 
Landes⸗Ausſchuß hat durch Vekanntmachung vom 12. d. verfügt: 

1) Die geſammte Wehrmannſchaft der Pfalz iſt in 3 Aufgebote 
eingetheilt: a) in die bewegliche oder Mobilgarde (J. Aufgebot); 
b) in die bleibende Wehrmannſchaft (2. Aufgebot), welcher zunächſt 
die Vertheidigung des eignen Heerdes obliegt; c) in die Reſerve 
(3. Aufgebot). x 

2) Jeder waffenfähige ledige Pfälzer bis zum 30. Jahre hat ſo⸗ 
fort in die bewegliche Wehrmannſchaft einzutreten, ſich zu bewaff⸗ 
nen, wenn auch vorläufig mit gerade gemachten Senſen, und ſo⸗ 
gleich zu exertiren. 

3) Jeder waffenfähige ledige Mann vom 30. bis zum 40. Jahre, 
und jeder waffenfähige verheirathete Mann bis zum 40 Jahre hat 
in die bleibende Wehrmannſchaft einzutreten, ſich zu bewaffnen und 
zu exerciren. ER 

4) Jeder waffenfähige Mann vom 40. bis 60. Jahre hat in die 
Reſerve einzutreten, ſich ebenfalls zu bewaffnen und zu exerziren. 

5) Jeder Pfälzer, der in die drei Abtheilungen gehört, if per⸗ 
ſönlich verantwortlich für feinen Eintritt in die Wehrmannſchaſt. 

6) Jeder waffenfähige Mann iſt verbunden, auf die erſte Auf⸗ 
forderung des Ober⸗Commandanten der pfälziſchen Volkswehr ges 
rüſtet zu erſcheinen. ; 

7) Jeder Bürgermeifter iſt perfönlic verantwortlich für dit Be⸗ 
kanntmachung und den Vollzug jeder Anordnung und Aufforderung, 
welche von dem Landes-Ausſchuß an die Vürgermeiſter-Aemter wird 
erlaſſen werden. 

Karlsruhe, den 14. Mai, Abends. Die Lage der Stadt 
hat ſich etwas gebeſſert, die Meuterer der Stadt find abgezogen, 
theils nach Raſtatt, theils in ihre Heimalh. Die Artillerie iſt gro— 
hentheils, die Reiterei faſt vollzählig treu geblicben und hält jetzt 
gemeinſam mit der Bürgerwehr die Stadt beſetzt. Von dem Fuß⸗ 
volk haben ſich wieder 2 Compagnieen verſammelt und verſehen 
mit den andern den Dienſt. — Nachträglich muß ich erwähnen, 
daß während der vergangenen Nacht das Zeughaus einen Augen- 
blick in den Händen der Aufrührer war, aber von der Feuerwehr 
wieder mit dem Bayonette genommen wurde. — Die Miniſter be⸗ 
finden ſich hier und wollen dem Sturme trotzen, der aus dem Ober- 
lande im Anzuge iſt. In Raſtatt geht cs fo toll als möglich zu. 
Struve und Blind, welche in Bruchſal von ihren Anhängern be= 
freit worden und mit zwei Compagnicen über und über betrunke⸗ 
ner Soldaten vom erſten Regimente nach Karlsruhe und von da 
nach Raſtatt gefahren waren, führen dort mit den Herren Brenz 
tano und Fickler das Ruder; es haben ſich jedoch bereits drei vers 
ſchiedene Parteien gebildet, die ſich gegenfeitig ſtark in den Haaren 
liegen. — Auch von Raſtatt iſt der größte Theil der Soldaten nach 
Haufe gelaufen. Dagegen ſammeln ſich alle Abenteurer und Frei⸗ 
ſchärler aus dem Elſaß und der Schweiz, darunter auch Polen. 
Weiter hinauf im Lande herrſcht die vollkommenſte Anarchie. Die 
Feſtungsarbeiter liegen zu Hunderten in den Wirthſchaften herum 
und faufen auf Koſten der Republik; die Offiziere haben fi ge» 
flüchtet. Der Kriegsminiſter befindet ſich in der Nähe des Groß- 
herzogs, deſſen Aufenthalt hier unbekannt iſt. Man glaubt, er 
werde die treuen Truppentheile von Mannheim und Bruchſal ſam— 
meln und mit denſelben der Stadt in möglichſter Eile zu Hülfe 
kommen. 5 

Karlsruhe, den 14. Mai, Vormittags. (Schw. M.) Ge⸗ 
ſtern Abend gegen 9 Uhr brach hier ein furdtbarer Militairaufſtand 
in der Infanterie-Kaſerne, in äußerer Verbindung mit Handwerks⸗ 
geſellen ꝛc. aus. Um 6 Uhr waren 2 Compagnieen von Bruch ſal 
zurückgekehrt in wilder Zügelloſigkeit, die meiſten Soldaten des 
Leib⸗Infanterie-Regimenis (ein Theil ſuchte zu entkommen) zerſchlu⸗ 
gen in der Infanterie-Kaſerne Alles; die Kreuzſtöcke wurden mit 
den Gewehrkolben hinausgeſtoßen, und kein Offizier hatte mehr 
Anſchen, ſelbſt Prinz Friedrich ſoll nur mit Mühe entkommen fein. 
Dann wurde die in der Kaſerne befindliche Pulverkammer geſtürmt, 
und nun begann ein allgemeines Feuern aus der Kaferne mit {hats 
fen Patronen, es wurde jedoch hoch geſchoſſen. Darauf zog der 
tobende Haufe in das Haus feines Oberſten Holz, das ganz demo⸗ 
lirt wurde, ſogar die Fußböden wurden aufgeriſſen, die Möbeln 
auf die Straße geworfen ꝛc. Auch der Fürſtenbergiche Palaſt wurde 
beſchädigt. Hierauf ging es die Lange Straße hinauf, um das 
Zeughaus zu nehmen. Jetzt rückten Dragoner aus und wehrten 
nach langem Palamentiren den Angriff ab, wobei Rittmeiſter von 
Latoche, allgemein belrauert, den Tod fand Den Zeughaushof 
hatte eine Pionierwache und zwei Compagnicen Bürgerwehr beſetzt, 
im Verhältniß zum andringenden Haufen eine geringe Mannſchaft. 
Auch hier wurde lange parlamentitt, bis die Aufrührer, zum Theil 
von Dächern herab, Feuer gaben, worauf die Bürgerwehr ebenfalls 
feuerte, und acht, theils Leute aus ihrem Anhang todt niederſtreckte 
und etliche verwundete. Auch auf Seiten der Bürgerwehr kamen 
Verwundungen, man ſagt vier, vor, wovon einer inzwiſchen geſtor— 
ben ſein ſoll. Das Zeughaus iſt gerettet. Im Rathhauſe wurden alle 
Gefangenen befreit. Das Schießen dauerte von Abends 94 Uhr 
bis Morgens um 24 Uhr, theilweiſe mit großer Heftigkeit. Heute 
Nacht iſt der Großherzog mit ſeiner ganzen Familie von hier fort, 
man weiß nicht wohin. Dieſen Morgen in aller Frühe iſt eine 
Deputation, beſteheud aus 3 Gemeinde-Räthen, ins Oberland ab— 
gegangen, um dem „Landes-Ausſchuß“ die Unterwerfung der Stadt 
zu überbringen und das Weitere zu verabreden. Die ganze Gar— 
niſon iſt aufgelöſt, wer fort will, kann es thun mit Gepäck und 
Waffen; die unzufriedenen Soldaten gehen ſo ziemlich alle; auch 
Dragoner und Artilleriſten gehen fort. Diejenigen Infanteriſten, 
welche hier bleiben wollen, die Beſonneneren, werden bereitwillig in 
die Privatwohnungen der Vürgerſchaft aufgenommen. Es herrſcht 
große Beſtürzung in der Stadt; viele Familien rüſten ſich zur Abs 
reife, und bald ficht man in allen Straßen elne wahre Völkerwan⸗ 
derung. Bald ſind keine Pferde und Wagen mehr zu haben, und 


rücken. 


es werden Bauernwagen und Pferde von den Dörfern geholt. — 
u Großherzogliche Familie ſoll ſich nach Gerede safe 
5 en, der Großherzog durch den Park, unter Begleitung einer 
renadierkompagnie bis auf 2 Stunden Entfernung. Der Stadt⸗ 
i General Schwarz, ging voraus. Markgraf Maris 
milian paſſirte Eggenſtein und ging von Leopoldshafen nach Leis 
gcc g über den Rhein. Viele Familien ſind ſelbſt in das Fran⸗ 
7 che Lauterburg. — 2 Uhr. Der Landesausſchuß macht durch 
Sich emanſchlag bekannt, daß er heute hier eintreffen und für die 
— ſorgen werde. Markgraf Wilhelm mit Familie iſt nach 
= urttemberg. — 5 Uhr Abends. Um 4 Uhr kam der Landesaus⸗ 
g uß hier an, mit einem Bataillon Infanterie. Brentano hielt 
om Balkon des Rathhauſes eine Rede und ſprach von Durchfüh⸗ 
rung der Reichsverfaſſung; auch Hof von Mannheim ſprach 
See Ordnung; 8 N Das angekommene 
n ſoll einquartirt werden. Es herrſcht zur 

und Ordnung in der Stadt. e 


5 Bin . — 10. Mai. (O. P. A. 3. Als geſtern Abend halb 
8 e hieſige Bürgerwehr zu ihren Waffen- Uebungen auf dem 
rerzierplatze ankam, war daſelbſt, man ſagt auf Einladung, eine 
große Meuge Soldaten der hieſigen Garniſon verſammelt, welche die 
Bürgerwehrmänner mit einem „Hoch“ empfing. Dieſes Hoch wurde 
erwiedert und darauf Verſicherungen, für die Aufrechthaltung der 
ache Berfaffung gemeinſam ſtehen und fallen zu wollen, wechſelſti⸗ 
ig ausgetauſcht. Auf heute Abend verabredete man ein abermaliges 
Zusammenkommen vor einer Brauerei nächſt dem Kehler Thore, wo⸗ 
os ſich auch dieſen Abend ſehr viele Bürger und gewiß 1000 Sol- 
r Reden im ähnlichen Sinne wie geſtern wurden ges 
Fe Fra gleiche Gelöbniſſe abgelegt. Die Soldaten zogen hierauf, 
ind W Sahne voran, in ruhig eruſter Haltung vom Platze, 
Hakan A ſich ſelbſt eine ſeltene Diseiplin und Strenge. 
fonwikkngin . 2 11. Mai. Aus Veranlaſſung der erwähnten Ver- 
well fe = Heike einige Soldaten in Haft genommen. Man ſagt, 
früh rottele f u erfammungen als Redner aufgetreten feien. Heute 
! ch ein großer Theil der Soldaten zuſammen und befteite 
gewaltſam die Juhaftirten. Als darauf zweimal Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen wurde, erſchienen die fo Gerufenen nur ſehr ſparſam und 
zeigten gegen die Befehle ihrer Oberen zum Theil Widerſetllichkeit 
Doch wurden einige Andere, wahrſcheinlich die Anführer bei dem Be⸗ 
fleiungs⸗Akte, in Haft gebracht, aber des Nachmittags halb 2 Uhr 
abermals durch Einſchlagen der Gefängnißthür wieder befreit. Einige 
Offiziere trieben hierauf die Tobenden mit blanken Saͤbeln aus dem 
Kaſernenhofe Verwundungen kamen dabei nicht vor. An Handha⸗ 
bung irgend einer Discipliu war während des Tagesreſtes nicht zu 
denken. Viele Soldaten erhitzten ſich in Wirthshäufer noch mehr. 
Als gegen Abend in der Poſtſtraße die Soldatenhaufen, mit vielen 
bürgerlichen Perſonen vermengt, immer dichter wurden, verbreitete 


plötzlich das Gerücht, ein Offizier habe inen 
Artilleriſten tödtlich Br mit en 
nun die Menge die Straßen und ſuchte ihr Opfer der Rache. Gegen 
8 Uhr fiel ihr ein Offizier vom 3 ten Regiment (Oberſt⸗ Lieutenant 
Pfeiffer) in die Hände, der arg mißhandelt, die Straße entlang bis 
zum Gaſthaus zum Kreuz geſchleppt wurde und dort vielleicht erſchla⸗ 
gen worden wäre, wenn nicht noch zu rechter Zeit der Ruf: „Der iſt 
unſchuldig!“ ertönt wäre und einige Soldaten die Andräugenden mit 
eigener Gefahr zurückgehalten hätten. Nach kurzer Ruhe und nach 
geängertem Borfage, fo lange nachzuſpüren, bis man den Rechten ger 
funden haben werde, wälzte ſich die Schaar vor die Wohnung des 
Oberſten vom 3. Regiment (Pierron.) Waͤhrenddeſſen kamen vom 
Schloſſe her Dragoner geritten, um den Platz zu ſäubern, was ihnen 
aber entweder nicht gelang, oder von ihnen nicht eruſtlich verſucht 
wurde. Ein Burſche wurde bei dieſer Gelegenheit überritten und ſo— 
gleich ſchrieen Viele: „Er iſt ſchändlich getödtet, der General hat es 
gethan, wir haben unſeren Windifchgräg hier u. ſ. w.“ Als der durch 
dieſe Scene, die übrigens kein Leben gekoſtet, ſondern nur eine kleine 
Quetſchung zur Folge hatte, etwas eingeſchüchterte Haufe ſich wieder 
verſammelt hatte, erbrach man die Wohnung des Oberſten, und als 
mau ihn nicht zu Hauſe fand, wurden ſtatt ſeiner die beiden Fahnen 
des Regiments (eine ältere, die aus früheren Feldzügen nur noch die 
Stange übrig hat, und eine neuere) gewaltſam herausgeriſſen und mit 
Jubelſchrei weggetragen. Doch muß bemerkt werden, daß bei dieſer 
letzteren That viele Soldaten ſich zurückzogen und den gemiſchten 
Schwarm verließen. Mit der gemachten Beute zog daun gegen neun 
Uhr Abends die Schaar vor das Rathhaus. 

Mannheim, den 13. Mai. Reiſende, welche ſo eben (2! Uhr) 
von Raſtatt eintreffen, beſtätigen, daß unter einem Theil des Mill⸗ 
tärs Unruhen ausgebrochen ſind. Die Soldaten, ſo erzählt man uns, 
otrlangen auf die Deutſche Verfaſſung beeidigt zu werden. In Freis 
burg haben am 11. Bürger und Soldaten vom 2. Badiſchen Jufan⸗ 
terie Regiment ein Verbrüderungsfeſt gefeiert. 


Mannheim, den 14. Mai. Kaum war die Kunde der Vor 
gänge in Karlsruhe hier angelangt, ſo zündete ſie, ich kann's nicht 
anders bezeichnen, wie ein Funke in einer Pulvertonnc. Eine halbe 
Stunde ſpäter umſtanden Tauſende von Menſchen die Infanterk 
Kaſerne, denn es war bekannt geworden, daß das Militair vol 
hier entfernt werden ſollte. Vergebens fuchten die Offiziere das 
drohende Ungewitter zu beſchwören, indem fie es ihren Leuten fi K 
ſtellten, ob fie da bleiben wollten oder nicht. Es war zu fpät: 
blieben alle, Dragoner und Infanterie. Das Militair it zul. 
Volke übergegangen und Bürger befehlen neben dem neu eee, 
ten Militair-Commando! Die Soldaten durchziehen bald in 95e 
fen, bald in kleinen Trupps mit den Bürgern Arm in Arm, 
Straßen, fingen Freiheilslieder und laſſen den Hecker hochl wit 
Eine militairiſche Disciplin exiſtirt nicht mehr. Dahin wären den 
alſo gekommen, und wenn mich nicht Alles täuſcht, En 
wir bald noch ein Stückchen und dann noch ein i i 
Eine Vereinigung mit der Pfalz auf Leben und To 


e irlichſte; bleibt j - 
das Nächſte und Natür bleibt, was zu erwarten, der Geiſt 
der Nepolution in bar MODN, in Die cr jegt eingelenkt hat, (0 wird 
bald ganz a verneh ieſem Geiſte folgen müſſen. — Nach⸗ 
ſchrift. So abe me ich, daß man von Ludwigshafen aus 


F tung von W̃ ; ! i 
ee mehrfalven. orms eine flarke Kanonade höre, dazwi⸗ 


e 0 a 11. Mat. Worgeftern Abend if der Abge⸗ 
Pobel auf die gemeinit vom Bahnhof nach Haufe gehen wollte, vom 
Schutz in dem Sayf ſte Weiſe mißhandelt worden. Kaum fand er 
tele. Solche mike) © eines befreundeten Bürgers, zu dem er flüch⸗ 
und ihm keine früße Demonſtrationen werden den Mann nicht irren 
ſchmeckt hat be Stunde bereiten, der Gunſt und Ungunſt ge⸗ 
und durch beide ſich auf feinem Pfad nicht hat irren laſſen. 


Pr ; 
— 8 13. Mai. „Thereſtenſtadt iſt, gleich unſerer Stadt, 
i gszuſtand erklärt worden. Die Bahn, Marienſchanz 
— —— find ſtreng militairiſch befegt. — Aus dem Münz⸗ 
Militain e geſtern in der Nacht ſämmtliches Silber unter ſtrenger 
_ edeckung nach der Kleinſeite geſchafft. — Ein bedeutender 
port Artillerie⸗Rekruten ging nach Wien und Brünn ab. 


Ausland. 


Frankreich. 


Hebe ven 14. Mal. Ohne es zu ahnen, iſt Frankreich einer 
Au in die dugangen, die einen noch traurigeren Bürgerkrieg als 
. N Junitagen v. J. zur Folge gehabt hätte, Man hatte die 
1225 + nichts mehr und nichts weniger, als einen umgekehr⸗ 
vertheift ı maire auszuführen im Sinne. Die Rollen waren 
Vaſamaluz * Loſungswort gegeben. Am 7. nahm die National: 
er- 33 10 bekannten Beſchluß über die Italieniſche Expedition 
del Nallenal, Weisen ſich Mar raſt und Ledru-No llt, die in 
Nom bers »Verſammlung durch die Niederlage der Franzoſen bei 
N orgebrachte Aufregung weiter auszubeuten und den einge— 


deichten Vorſchlo y l 
Minifter uur Manahm, —— Präſidenten der Republik und der 


Stimmen dafı 
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Tagesordnung. (Folgen die Namen.) Ferner haben ſich des Abſtim⸗ 
mens enthalten oder waren abweſend. (Folgen ebenfalls die Nas 
men.)“ “ Dieſes Verfahren des Miniſters am Vorabend der allge- 
meinen Wahlen verlangt Rechtfertigung. Der Miniſter wollte offen⸗ 


bar auf die Wahlen einen bis heute in der Geſchichte Frankreichs un⸗ 


erhörten Einfluß üben. Faucher ſucht ſich zu vertheidigen. Heftige 
Debatte. Millard ſchlägt folgende begründete Tagesordnung vor: 
„Die National-Verſammlung tadelt die am 12. Mai vom Minifter 
des Innern an die Präfekten der Departements gerichtete telegraphi— 
ſche Depeſche und geht zur Tagesordnung über.“ Das geheime Strus 
tinium wird verlangt. Dies dauert zwei Stunden. Um 5 Uhr pros 
klamirt Marraſt folgendes Reſultat: Es ſtimmten 526 Mitglieder. 
Davon für Annahme der Millardſchen Tagesordnung 519; dagegen 
5. Die Verſammlung, wenig geneigt, noch das Budget vorzunehmen, 
trennt ſich in groher Aufregung. Die Sitzung wird um 5 Uhr ge— 
ſchloſſen. Es heißt, Faucher werde heute noch abtretrn. Herr Flo— 
enn hatte noch verlangt, daß dieſes Abſtimmungs-Reſultat auch 
durch den Telegraphen an die Präfekten gemeldet werde, was Bewe— 
gung in verſchiedenem Sinne, auf der Linken Gelächter hervorrief. 


— Die National- Verſammlung erwartet ein Unterſtützungsge⸗ 
ſuch der Badiſchen Republik; in ihrer Mehrheit wird fie für ein 
Hülfskorps votiren; die Päſſe aller Deutſchen Revolutionärs find bes 
reits viſirt. Mit Beſtimmtheit iſt für dieſen Fall anzunehmen, daß 
das Miniſterium ſich einem ſolchen Beſchluſſe widerſetze, mit dem Prä— 
ſidenten nach Bourges in das Lager des Marſchall Bugeaud ſich be— 
geben und dorthin die legislative Kammer einberufen wird. (D. R.) 

— Im Moniteur iſt zu leſen: Am Schluß der geſtrigen 
Sitzung der National-Verſammlung hat der Miniſter des Innern 
feine Demiffton in die Hände des Präſidenten der Republik nieder⸗ 
gelegt. 

— Franzoͤſiſche Republik. Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft. 
Im Namen des Franzoͤſiſchen Volkes. Die National-Verſammlung 
faßte geſtern einen Beſchluß folgenden Inhalts: 

„Die telegraphiſche Depeſche vom 12. Mai, welche der Miniſter 
des Junern an die Departements richtete, tadelnd, geht zur Tages- 
ordnung über.“ 
So berathen in der öffentlichen Sitzung zu Paris den 14. Mai 1849. 
(Folgen die Unterſchriften des Präffdenten und der Schriftführer.) 

— Heute Mittag hat die Regierung Depeſchen aus Rom vom 
8. Mai erhalten. An dieſem Tage war die Franzöſiſche Armee 
noch nicht in Rom. Aber fie ſtand, 10,000 Mann ſtark, unter 
den Mauern dieſer Stadt, und man erwartete ihre Uebergabe mit 
jedem Augenblick. Der Verluſt an Todten war übertrieben ange— 
geben worden, er ſoll nur 29 Mann betragen. Kardinal Dupont, 
der die Franzöſiſchen Intereſſen in Gatta vertreten half, iſt vor 3 
Tagen in Marſeille gelandet. 

Heute iſt Wahltag. Es ſind die dritten Wahlen ſeit dem 24. 
Februar 1848. Paris iſt außerordentlich lebhaft. Die Voulevards 
ſind mit Papier und Menſchen überfüllt und au den Gemeinde- und 
Seclionshäuſern herrſcht ſtarkes Gedränge, aber nirgends Unruhe, 
außer im Studenten⸗Viertel und hinter dem Pantheon, wo es tus 
multuariſch ausſteht. Dort gruppirt man ſich zuſammen, durch⸗ 


zieht die Straßen Arm in Arm und ruft von Zeit zu Zeit: Nieder 


mit dem Miniſterium! Zwei Parteien fichen ſich völlig kampfgerüſtet 
gegenüber: die Weißen und die Rothen, der Wahlverein der Rue 
de Poitiers und die ſozialiſtiſchen Klubs. 


Paris, den 16. Mai. National-Verſammlung. Siz— 
zung vom 15. Mai. Fortſetzung des KriegsBudgets. Sie war bis 
Kapitel 29 (Algerien) gerückt. Das Miniſterium verlangt 7,889,000 
Fr. für die dortige Staatsverwaltung. Wird mit einem Abzug von 
175,000 Fr. genehmigt. Kapitel 30, 31, 32, 33 und 34 bieten 
wenig Jutereſſe. Kapitel 35 verlangt einen neuen Kredit von 5 Mil⸗ 
lionen Fr. Behufs Ueberſiedelung neuer 5000 Koloniſten auf Staats⸗ 
koſten. Der Kredit wird genehmigt. Riauce ſtellt hinterher den 
Zuſatz: „die Hälfte der Ueberzuſtedelnden ſolle dem Ackerbauſtande 
entnommen werden.“ Etienne bekämpft ihn. Es ſei eine vollftäns 
dige Arbeit über die Koloniſirung Algeriens im Werke. Alſo man 
warte. Die Verſammlung entſcheidet, daß ein Drittel aus den Arbei— 
tern, ein Drittel aus den Ackerleuten und ein Drittel aus den Sol— 
daten genommen werde. Die übrigen Kapitel gehen ohne erhebliche 
Debatte durch. Das Geſammt-Kriegs-Budget wird mit 556 gegen 
I Stimme angenommen. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 

— Nach dem „Droit“ flürzte, als Louis Napoleon vor tinigen 
Tagen ſpazieren ritt, bei Zuresnes ein Mann aus Paſſy, Namens 
Vourreau, auf ihn los und verſetzte feinem Pferde einen heftigen 
Schlag auf den Kopf. Er entkam, ward aber Tags darauf in 
einem Gehölz feſigenommen, wo er ſich verſteckt hatte. Man brachte 


ſpäter heraus, daß derſelbe dem Händler Bacherot, auf dem Boule— 
vard de Monceau wohnhaft, einen Carabiner verkauft hatte. Vor⸗ 


geſtern hielt die Polizei bei Letzterem Nachſuchung und fand in ſeinem 


Hauſe 200 Flinten, 400 Säbel und kleine Kanonen verſteckt. 


— Geſtern Mittags verlas einer unſerer eifrigſten Demokra— 
ten auf dem Carouſſelplatze ganz laut den „Peuple“ und verſam⸗ 
melte bald Maſſen Volks um ſich. Bei Annäherung einiger Stadt⸗ 
ſergeanten ſtob der ganze Haufe unter dem Rufe: „Es lebe die 
ſocialiſtiſche Republik! Es lebe die Plünderung!“ aus einander. — 
Zu Toulon murden dieſer Tage! Infonterie-Regiment, 2 Schwadro⸗ 


nen und 1 Compagnie vom Genie⸗Corps nebſt Geſchütz nach Ci⸗ 


vita⸗Vecchia eingeſchifft. — Zu Blaye brach im Fort vor einigen 
Tagen unter einem Bataillon der Mobilgarde eine Meuterei aus, 
die jedoch vom General und Präfecten, die mit Truppen von 
Bordeaux herbei eilten, durch Verhaftung von 15 Rädelsführern 
unterdrückt wurde. 5 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 12. Mai. Mit großem Triumph wird an⸗ 
gezeigt, daß zugleich mit den beiden Sächſiſchen Metallkanonen noch 
eine Deutſche Fahne, die am 23. im Hafen von Kolding geweht 


hatte, ins Kopenhagener Arſenal gebracht worden iſt. — Das Li⸗ 
nienſchiff Skiold war am 10 ten nur zu einem Manöver im Sunde 
ausgelaufen; geſtern Vormittag iſt es definitiv ſüdwärts geſegelt. 

— Das Marineminiſterium hat in Däniſcher, Engliſcher, Fran⸗ 
zöſiſcher und Deutſcher Sprache eine Warnung an die neutralen 
Schiffskapitaine erlaſſen, ſich durch die Vorſpiegelung, als ſeien die 
Oſiſeehäfen nickt effektiv blokirt, nicht zum Verſuch verleiten zu laſ— 
ſen, in dieſelben einzuſchleichen. Bei wieder vorkommenden Verſuchen 
würde man die ganze Strenge, welche das Völkerrecht und das Blo⸗ 
kadereglement geſtatten, in Anwendung bringen. 

Schweiz. 

Zürich, den 9. Mai. Mit allgemeinem Erſtaunen vernehmen 
wir, daß, trotz des Verbots der Deutſchen Nationalverſammlung, 
in Homburg auch nach dem 1. Mai noch fortgefpielt wird; die 
Reichsgewalt wird ſich doch die freche Nichtachtung und Verhöh⸗ 
nung ihrer Beſchlüſſe nicht gefallen laſſen! Auch bei uns hat ſich 
das Ungeziefer noch nicht abſchrecken laſſen; von den Kantonsbes 
herden von Luzern, Schwyz, Bern u. ſ. w. abgewieſen, verſuchten 
ſie es auf andere Weiſe, gerade wie die ehrwürdigen Väter Jeſuiten, 
die, weil die Geſetze von Schwyz es verboten, die Frage ihrer Be⸗ 
rufung vor die Kantonsbehörde zu bringen, ſich einfach von den 
Bezirksbehörden aufnehmen ließen; — ſie wandten ſich nämlich an 
Herrn Düggelin, den allmächtigen Regenten der March, des bes 
deutendſten Bezirks von Außerſchwyz, und ſollen durch dieſen gottes 
fürchtigen Mann den Beſitz des Bades Nuolen am Zürcher See 
erlangt haben, wo ſie vor der Hand im Geheimen ihre Netze aus⸗ 
werfen werden, falls nicht die Bundesverſammlung ein kräftiges 
Veto ſpricht, was vielleicht in dieſem Augenblick ſchon geſchehen iſt, 
da Herr Jenni von Glarus im Nattonalrath eine dahin zielende 
Motion angekündigt hat. g 

Italien. 

Livorno, den 7. Mai. Geſtern redeten die Conſuln dem 
Volke zu, auf Widerſtand zu verzichten, ſie wurden nicht gehört, da 
das Volk immer erbitterter auf den Großherzog wird. Alle Thore 
ſind geſchloſſen und unterminirt, alle Schützen auf den Manern. 
Die Conſuln ſagten, daß bei dem erſten Widerſtand gegen die Oeſter⸗ 
reicher auch ein Angriff der Stadt von der Seeſeite her zu beſorgen 
ſei. General d'Aspre hat der Stadt 48 Stunden Bedenkzeit geſetzt, 
um ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 

Turin, den 5. Mai. Das Kriegsgericht hat den General 
Romarino zum Tode verurtheilt. 

Theater. 

Freitag, den 18. Mai: Krone und Schaffot, oder der Schlaf- 
trunk. Dies Drama, welches nach einem franzöſiſchen Vorbilde 
von unſerm Gaſte, Herrn Jerrmann, für die Deutſche Bühne 
bearbeitet iſt, gehört in die Reihe der ſogenannten Franzöſiſchen 
Effectſtücke, deren oſt beſprochene Vorzüge und Mängel es im 
reichſten Maaße hat. Neben unfern modernen Schauſpielen, wo 
es meiſt ſchlechterdings an aller Handlung fehlt, könnten wir ein 
ſolches handlungreiches Stück nur mit Freuden begrüßen, trüge 
nicht jede Scene den Stempel: Effect um Alles! Dies Haſchen 
nach Ungewöhnlichem aber geht zu weit, denn die Forderungen 
der Wahrſcheinlichkeit, der Natürlichkeit, der Formſchönheit, mit⸗ 
unter ſelbſt des gefunden Geſchmacks werden um dieſes Zwecks 
willen verletzt. Anerkennen müſſen wir jedoch, daß der Deutſche 
Bearbeiter einigen Scenen wenigstens, in welchen das lyriſche Mo⸗ 
ment prävalirt, einen wahrhaft poctiſchen Hauch zu verleihen ge⸗ 
mußt hat, fo daß wir nicht anſlehn, dieſelben den Producten unſe⸗ 
rer erſten dramatiſchen Schriftſteller an die Seite zu fegen. — Die 
Darſtellung anlangend, fo hat Hr. Jerrmann wohl das günſtige 
Alter zur Durchführung des „Ethelwood“ überſchritten, und die 
Kunſt vermochte nicht durchaus den gewünſchten Effect hervorzu⸗ 
bringen; gleichwohl führte er ſeine Rolle mit gewohnter Meiſter⸗ 
ſchaft ſo durch, daß ihm der rauſchendſte Beifall ſeitens des Publi⸗ 
kums zu Theil wurde. Was uns Herrn Jerrmann vor allen 
Dingen werth macht, iſt, daß jedes ſeiner Worte, in welcher Rolle 
es auch ſei, davon zeugt, daß wir einen denkenden Künſtler 
vor uns haben; in dieſer Beziehung können unſere einheimischen 
Bühnenmitglieder nicht genug von ihm lernen. — Frl. Graf 
als „Catharina Howard“ unterflügte den geehrten Gaſt im Ganzen 
mit glücklichem Erfolge, namentlich war ihr Spiel in den erſten 
Akten untadelig; in den letzten Akten dagegen war ſie ihrer Auf⸗ 
gabe nicht ganz gewachſen und ſo mißlang im vierten Akt eine der 
effectvollſten Scenen durch ihre Schuld, da fie ſich fortwährend mit 
Ordnen ihrer Toilette beſchäftigte und auf die folgerichtliche Durch⸗ 
ſührung ihrer Parthie wenig bedacht war. — Schließlich bleibt 
noch Hr. Deetz als „Heinrich der Achte“ lobend zu erwähnen. 
Das Haus war leider nur ſchwach beſetzt. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. 


Die Staatsregierung hat — wie aus den zwei legten Num⸗ 
mern dieſer Zeitung zu erſehen — die Behauptung aufgeſtellt: daß 
die Frankfurter National-Verſammlung feindfelig gegen 
Preußen aufgetreten ſei und mit Preußen gebrochen habe. 
Dies iſt nicht richtig! 5 a 

Preußens Recht und Preußens geſchichtlicher Beruf iſt 
es, an der Spitze von Deutſchland zu ſtehen. Dieſes Recht und 
dieſen Beruf hat die National-Verſammlung unbedingt anerkannt 
und für alle Zeiten durch den Beſchluß gewahrt, daß jeder Preu⸗ 
ßiſche König ſchon durch die bloße Thatſache der Anerkennung der 
deutſchen Reichsverfaſſung Kaiſer von Deutſchland werden ſolle. 
Preußen iſt alſo nicht verletzt. 

Dagegen if die Frankfurter National⸗Verſammlung allerdings 
gegen die Preußiſche Staats-Regierung aufgetreten und 
hat dieſe des Reichsfriedensbruches beſchuldigt: wir verwahren uns 
aber ftierlichſt gegen die Annahme, daß Preußen und feine 
letzige Regierung identiſch ſeien! — 


Sr. Hochwohlgeboren dem Königl. Preuß. Commerzienrathe, 
dem Allerweiſeſten Stadtverordneten, dem Ritter hoher Orden ꝛc. 
8 Sie nd hen güitbürgern feit den Märztagen v. 
3. fo lieb und fo thewer!!! geworden. Ihr Wort übt noch 


immer eine ſolche Gewalt in der öffentlichen Meinung aus, daß 


Ihre 75 Mitbürger niedergeſchmettert und niedergedonnert waren, 
als dieſelben Sie, hoher Herr! auf dem Schlachtfelde erblickten. 
O! Sie! großer Redner der Stadtverordneten 
Sie haben endlich Ihren fo ſehr lange verhaltenen Ingrimm los⸗ 
als 75 Bürger ſich erkühnten, eine freie, ſelbſiſtändige 
Sie haben die 75 beſchaͤmt 

Ihr Scharfſinn hat dies vermockt. — Ihre feine 
Wer kann Ihnen 
dem Miterfinder des Hexengoldes? 
der kräftigſten Stütze des Deutſchthums im vorigen Jahre? 
Victoria! Victoria! Der berühmte Abgeordnete des vereinig⸗ 
verkündet! Heil! Heil 


gelaſſen, 
Meinung zu haben und zu äußern. 
und entlarvt. 
Spürnaſe hat eine Wahlagitation gerochen. 
widerſtehen? Ihnen, 


ten Landtags hat gefiegt! Aller Welt ſei es 
dem Commerzien-Rathe! — 


Stadt⸗ Theater. 

Sonntag, den 20. Mai: Der Glöckner 
von Notre-Dame; romantiſches Drama in 
6 Tableaux. Nach dem Roman des Victor Hugo, 
frei bearbeit von Charlotte Bird Pfeiffer. — 
(Quafimodo: Herr Jerrmann, vom K. K. 
Hof⸗Burgtheater zu Wien, als Gaſt. ) 

m — 

Heute früh ſtarb unſer einziger Sohn, Hans, 
6 Jahr alt, an der Unterleibsſchwindſucht. Dieſe 
Anzeige allen unſern Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 

Poſen, den 19. Mai 1849. 

v. Stern-Gwiazdowski, 

Oberſt⸗Lieutenant und Brigadier der Artillerie. 

Bertha v. Stern⸗Gwiazdowska, 
geb. v. Michaelis. 
KA. ĩͤ TT ͤ en ar 
x Bekanntmachung. 

Die Grundſtücke des dem Fiskus zugehörigen, 
im Buker Kreiſe des Regicrungsbezirks Poſen, 
2 Meilen von Bentſchen, Pinne und von der 
Berlin-Poſener Chauſſee, 5 Meilen von Samter 
und von der Stargard-Poſener Eiſenbahn, 6 
Meilen von Züllichau und 8 Meilen von P o- 
ſen entfernt belegenen, bereits ſeparirten Vor— 
werks Bolewice ſollen im Wege der Dismem⸗ 
bration öffentlich verkauft werden. Sie ſind zu 
dieſem Behuf in 3 Haupt⸗Etabliſſements, jedes 
von circa 300 Morgen, unter welche die vorhan⸗ 
denen Vorwerksgebände vertheilt ſind, in 17 Ak⸗ 
ker⸗Parcellen, eine jede von 50 Morgen, in 26 
Wieſen⸗ Parcellen von 9— 16 Morgen Flächen⸗ 
inhalt und in eine iſolirt belegene, Wald⸗Parcelle 
von 271 Morgen 172 Ruthen zerlegt worden. 
Das Ackerland beſteht überwiegend aus Gerſtland 
zweiter Klaſſe und aus Haferland erſter Klaſſe. 
Die Wieſen find durchſchnittlich zu 6 Centner Heu⸗ 
Ertrag pro Morgen bonitirt. Die Gegend von 
Bolewice iſt holzreich. 

Zum Verkauf der drei Haupt: Etabliſſements 
ficht am 19. Juni c. Vormittags 10 Uhr, zum 
Verkauf der 17 Acker⸗Parzellen am 20. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr, zum Verkauf der 26 Wieſen⸗ 
Parzellen und der ifolirt belegenen Forſt⸗ Parzelle 
von 271 Morgen, 172 [Ruthen am 21. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr der Licitations-Termin auf 
dem Vorwerke Bolewice an. 

Kauſluſtige, welche ausreichende Zahlungs-Mit⸗ 
tel nachzuweiſen und eine Kaution dis zu ein Zehn⸗ 
theil ihres Gebots zu beſtellen vermögen, werden 
hierdurch zu den gedachten Lizitations-Terminen 
eingeladen. Der Verkauf der Grundſtücke erfolgt 
zum freien Eigenthum. Die Käufer der Haupt⸗ 
Etabliſſements haben den dritten Theil, der Käu— 
fer der Waldparzelle von 271 Morgen 172 [Rus 
then hat die Hälfte, die Käufer der übrigen Par⸗ 
zellen haben den vierten Theil des Kaufgeldes vor 
der Uebergabe zu berichtigen. Die ſonſtigen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen liegen auf dem Vorwerke 
Bolewice und in der Domainen-Regiſtratur 
der Königlichen Regierung zu Poſen zur Ein⸗ 
ſicht bereit. Auch wird der Baron von Maffen⸗ 
bach zu Bialokosz bei Pinne auf Erfordern 
nähere Auskunft ertheilen. 

Bolewice, den 20. März 1849. 

Die Königliche Adminiſtration. 


Bekanntmachung. 

Die im Bomſter Kreiſe des hieſigen Regierungs- 
Bezirks, unmittelbar an der Schleſiſchen Gränze 
und der Stadt Unruhſtadt belegenen Domai— 
nen⸗Vorwerke Karge und Liehne, ſollen von 
Johanni c. ab auf 3 Jahre, alſo bis Johanni 

>=, meiſtbietend verpachtet werden, jedoch 
bleibt die Rücknahme des kleinen Nebenvorwerks 
3 zu Johannis 1850 aus der Pacht vorbe⸗ 

Die an sumnut. enthalten, und zwar: 

8 auptvo b 
Acker, größtentheils 8 0 


und Haferboden. . 1171 
Wieſen von 2— 10 Centr. Mrg. 117 U., 


Ertrag pro Mrg. 376 6 
Raum⸗Hütungen n 
Hof⸗ und Bauſtellen .. 11 100 = 
Gate ns N 5 116 0 
Rohrſchnitt - - 2 5 8 
Gewäſſer 42 1 
Unlanʒgdd A FR 

Summa . 1780 Mrg. 26 [IR. 


II. Das Nebenvorwerk Liehne: 


Acker, vorherrſchend Hafer⸗ 
„ m .. 321 Mrg. 114 IR, 


Wieſen zu 2—8 Ctr. Er⸗ 
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Verſammlung! 
werden können. 


Ihnen, aufmerkſam gemacht! 


Marktbericht. 


trag pro Mr g. 56 Mrg. BER, 
Ounpden 79 . 65 . 
Hof- und Bauſtellen. — = 178 
Gräben 1 5 ver, 
Gärten „ N 
Sein en r 


Summa . 571 Mrg. 144 IR. 

An Nebennutzungen werden mit verpachtet: 
Ziegelei, Brauerei, Fiſcherei, Torfſtich und eini⸗ 
ge Naturalien, ſo wie Handdienſte. 

Der Pächter übernimmt die Amtsverwaltung 
im Bezirke der Herrſchaft Karge. 

Die Vorwerke ſind mit vollſtändigem Inventario 
verſehen, welches mit Ausnabme der Saaten, Res 
ſtellung und Düngung, fo wie eines Geldinven» 
tarii von 300 Rthlr. vom Pächter übernommen 
und baar bezahlt werden muß. 

Die von dem Pächter zu beſtellende Kaution be⸗ 
trägt für die Pacht 2000 Rilr. und für die Amts⸗ 
verwaltung 500 Rihlr. Das Minimum der Pacht 
beträgt 2133 Rihlr. 23 Sgr. 5 Pf., incl. 7621 
Rthlr. in Gold. 

Die näheren Bedingungen, Karten, Anſchläge 
und Regiſter können auf unſerer Regiſtratur hie⸗ 
ſelbſt und bei der Königl. Adminiſtration in Kars 
ge eingeſehen werden. 

Der Vietungs-Termin iſt auf 
den 18ten Juni t. Vormittags 10 uhr 

im Schloſſe zu Karge 
vor dem Regierungs-Rathe Kretzſchmer anbe— 
raumt, und werden hierzu Pachluſtige hiermit 
eingeladen. 

Die zu beſtellende Bietungs-Kaution beträgt 
500 Rthlr. 

Poſen, den 19. Mai 1849. 

Königl. Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

I) Auf dem Folium des Grundſtücks Alt⸗Bo⸗ 
ruisHauland No. 19. find Rubr. III. No. 5. 
achtzig Thaler für Anna Elifabetb Sägen— 
ſchnitter in Scharke, und Rubrica III. No. 9. 
funfzig Thaler für Gottfried Jänſch in Alt⸗ 
Borui zu gleichen Rechten auf Grund der ge— 
richtlichen Anmeldung im Protokolle vom Tten 
Mai 1830, ex decreto vom 23ſten Auguſt 1830 
eingetragen, ein Dokument jedoch nicht ertheilt. 

Der Eigenthümer des genannten Grundſtücks 
hat behauptet, daß dieſe Poſten getilgt ſeyen, kann 
jedoch weder eine beglaubte Quittung des unſtrei⸗ 
tigen letzten Inhabers vorzeigen, noch deſſen Er⸗ 
ben dergeſtalt nachweiſen, daß fie zur Quittungs⸗ 
leiſtung aufgefordert werden können. 

2) Auf dem Folium des Grundſtücks No. 60. 
Tarnowo iſt Rubrica III. No 7. eine Prote⸗ 
ſtation wegen 53 Rthlr. 28 Sgr. rückſtändiger 
Grundzins nebſt den Koſten der Exekution und 
Eintragung für die Frau Florentine von 
Czarnecka aus dem Schiedsmanns = Vergleich 
vom Uiten November 1842 zu Folge Verfügung 
vom Iten September 1843 eingetragen und diefe 
Proteſtation auf Antrag des Prozeßrichters vom 
Aten November 1843 in e’ne reine Hypothek um⸗ 
geſchrieben zu Folge Verfügung vom 24ſten No⸗ 
vember 1843 ein Hypothekenſchein ertheilt, und 
dieſer angeblich verloren worden. 

Es werden daher die Inhaber der Rubr. III. 
No. 5. und 6. auf No. 19. Alt⸗Borui -Hau- 
land eingetragenen Forderungen, deren Erben 
und Seffionare oder die fonft in ihre Rechte ge⸗ 
treten find, fo wie diejenigen, welche auf die Ru- 
brica III. No. 7. auf Tarnowo No. 60. ein⸗ 
getragene Port und das darüber ertheilte Doku— 
ment als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Vriefinhaber Anſprüche zu machen 
hätten, vorgeladen, ihre Anſprüche ſpäteſtens im 


Termine 
den 2lften Juni 1849 Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Richter geltend zu ma— 
chen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an 
die reſp. Grundſtücke, Poſten und Inſtrumente 
präkludirt und ihnen dieſerhalb ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Wollſtein, den 30. Januar 1819. 
Königl. Land» und Stadtgericht. 
Der Richter Vrier, Aſſeſſor. 
Ediktal⸗Vorladung . 
der unbekannten Erben der zu Petrikau im Kö— 
nigreich Polen verfiorbenen Al erander und Vri⸗ 
zagitta Sakowseiſchen Eheleute. 
Bei Vertheilung der Woy eie ch und Elifaberh 
Szymanskiſchen Subhaſtations⸗Maffe ſind nach 
Deckung ſämmtlicher Gläubiger 62 Rthlr. 29 Sgr. 


Der Abgeordnete Viebig hat wieder eine Anzahl von Exem⸗ 
plaren der Deutſchen Reichsverfaſſung (amtliche Ausgabe) herge⸗ 
fandt, welche bei Herrn v. Eronfaz, Gerberſtraße No. 7. abgeholt ee 3 Pf. 

tr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Oeu der Eur. zu 110 Pfd. 
Schock zu 1200 Pfd. 4 Rehlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. 
Faß zu 8 Pfund 1 Nthlr. 


Eltern, die ihren Kindern Nachhülfe in Deutſchen Stylübun⸗ 
gen, beſonders in der Analyſe von Sprichwörtern geben laſſen wol⸗ 
len, werden auf die neueſten commertienräthlichen Talentproben 


Beftand, an welchem die unbekannten Alexander 
Sakowskiſchen Erben konkurriren, geblieben. 
Auf den Antrag des Curator massae, Juſtiz- 
Commiſſarius Gembigz ki, iſt das Aufgebot der nu⸗ 
bekannten Erben der Alexander und B rigitta 
gebornen Sob is Sakowskiſchen Eheleute, und 
welche an dem Depoſitalbeſtande von 62 Rthlr. 29 
Sgi. Anſprüche zu haben vermeinen, verfügt worden. 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht auf 
den 26ſten November 1849 Vormittags um 
10 Uhr im hiefigen Gerichts. Lokale vor dem Des 
rutirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Prin an. 
Alle unbekannten Erben der Alexander und 
Brigitta Sakowskiſchen Eheleute, deren Erb⸗ 
urhmer, Eeffionarien oder wer ſonſt deren Rechts⸗ 
nachfolger bezüglich der aufgebotenen Summe gewor⸗ 
den iſt, erden mit der Aufforderung, ſich im oder 
vor dem Termine zu melden, ſich als Erben, reſp. 
deren Rechtsnachfolger zu Iegitimiren und die dar⸗ 
über ſprechenden Dokumente mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, und unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Nichterſcheinen dieſe Special-Maſſe für 
einherrenlofes Gut erklärt und der Juſtiz⸗Ofſtzian⸗ 
ten⸗Wittwen-Kaſſe zugeſprochen werden wird. 
Oſtrow, den 8. Auguſt 1848. 5 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungs⸗ 
Pau pro 1849 erforderlichen Quantums Colo⸗ 
phonium, Schlemmkreide, Theer, Steinkohlen⸗ 
Pech, Schwefel, Holzkohlen und Steinkohlen, 
ſoll im Wege der Submiſſion und einer event. 
daran zu knüpfenden Licitation, dem Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden, wozu ein Termin auf 
Montag den 21ſten Mai c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr 
im Burcau der Feſtungsbau-Direktion anſteht. 
Licferungslufiige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß im genannten 
Büreau die näheren Vedingungen und die zu lie⸗ 
fernden Quantitäten eingeſehen werden können; 
auch werden im gedachten Burcau die bis zur an⸗ 
gegebenen Zeit daſelbſt eingegangenen ſchriſtlichen 
Offerten, auf deren Adreſſen der Inhalt zu ver⸗ 
merken iſt, eröffnet und die weitern Verhandlun⸗ 
gen ſtatt finden. 
Poſen, den 14. Mai 1819. 5 i 
Königliche Feſtungs-Bau⸗Direktion. 


Auktion. 


Montag, den 21. Mai Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen wegen 
Wohnortsveränderung im Odeum, Parterre, 
mehrere Möbel von Mahagoni-, Birken⸗ und ans 
derm Holz, beſtehend in Sophas, Tiſchen, Stühlen, 
Komoden, Schreib- und Kleiderſekretärs, 1 Tru⸗ 
meau nebſt anderen Spiegeln, Bettſtellen, Fenſter⸗ 
Gardinen ꝛc., Porzelan-, Glas-, Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräth nebſt verſchiedenen anderen 2 

en, gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
den, geg 3 9 9 Aas 


Der line 
Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und 
Unterſtützungskaſſe. 


Status vom 1. März bis 30. April d. J.: 
Einnahme.. . . 21,866 Rtlr. 17 ſgr. G pf., 
früherer Beſtand 138,705 ͤ 10-5 

Summa . 160,571 Rılr. 27 fgr. II pf. 


Ausgabe (mit 61 Ausſteuer⸗ und Ster- 
befällen): . . 11,975 Rilr. 27 fgr. — pf., 


Verlin, den 15. Mai 1849. a 
Das Kuratorium. 


Mit Bezug auf vorangehenden Status find wir 
zur Veitrittsvermittelung autorifirt und werden 
bei uns Proſpekte gratis ertheilt. n 

Poſen. Hirſchfeld & Eichborn, 
Kämmereiplag No. 18. 


Zu vermiethen. 

Eine bequeme Wohnung von 4 heizbaren tape» 
zirten Zimmern mit allem Zubehör, iſt vom Iſten 
Oktober d. J. ab in der Lindenſtraße Nro. 4. zu 
vermiethen und dort in der Zten Etage das Nähere 
zu erfahren. 

Poſen, den 19. Mai 1849. 


In No. 10. Wilhelmsſtraße iſt Parterre Woh⸗ 
nung und Laden von Michaeli d. J. ab zu verm. 


gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 1 
Sor. s pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 


Druck und Verlag von 


Sgr. 1 Pf. Gerste 20 Sgr. bis 26 

17 Sgr. 9 Pf. Buchweizen 
bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 10 Sgr. S Pf. 
17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das 
Butter ein 
15 Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 


Poſen, den 18. Mai. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
ae von 120 Quart zu 802 Tralles unverändert 12! — 121 


W. Decker 4 Comp. in Peſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. a 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publi⸗ 
kum ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich mich an 
dieſem Orte als Graveur, Ciſeleur, Rus 
pfer= und Petſchaftſtecher nicdergelaflen habe 
und um geneigte Aufträge bitte. 

F. Dmochowski, Jeſuitenſtraße No. 9. 


Piano⸗Fortes. 


Im Laufe dieſer Woche treffen wiederum 
die neuen und bekannten Leipziger In⸗ 


ſtrumente ein. 
Louis Falk. 
- eee 


Marquiſen in den ſchönſten Deffins 
und in größter Auswahl empfiehlt zu auffallend 
billigen Preiſen S. Kantorowicz jun., 

Wilhelmsſtr. No. 21. 


Sonnen- und Regenschirme werden neu 
angefertigt, sauber überzogen und reparirt 
bei A. Apolant, Markt Nro. 47. 


Achten ſchwarzen Sammet 
 „Offerirt zu billigen Preiſen 
die Mützenfabrit von Seelig Moral, Breite 
Straße Nro. 2. 


Pariſer Herren-Hüte neueſter Bacon empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
S. Kantorowicz jun., Wilhelmsſtr. 21. 


J. Bork's 


neu etablirte Handlun ut⸗ und M rie- 
derlage im Haute des e Hen Sols, 


Markt Nr. 92, empfiehlt in großer nudwahl Herten y 
Hüte und Mügen in neuefter Façon, ſowie die 


geſchmackvollſten Sonnen ſſchirme und Mar⸗ 
quiſen zu billigen Preiſen. 


Um mit meinem Lager Wollzüchen⸗ 
Drillich und Leinwand vollſtändig zu 
räumen, offerire 


1 Stück von 60 Berl. Ellen für 3 Thlr., 


1 Stück ' breiten Drillich beſter Quali⸗ 
lität für 42 Rthlr. 
S. Kantorowiez, 
Leinwaarenhandlung und Deckenfabrik 


Markt 65. 


| Bürger⸗Geſellſchaft. 


Montag den 21. Mai bei ſchönem Wetter Kon⸗ 


zert im Garten der Bürger⸗Geſellſchaft. Anfang 
Nachmittag 4 Uhr. 

Die Eingänge zu gedachtem Garten befinden 
ſich auf der Schützenſtraße und der Breslauerſtr., 
(letzterer durch das Hotel de Rome.) 


Einladung zum Schützen⸗ 
Feſte. 


Diejenigen Herren, welche an dem in den 
Pfingſtfeiertagen am Aden, Den und 30ſten 
Mai d. I. im Schilling fattfindenden Feſlt⸗ 
und Prämienſchießen noch betheiligen wollen, 
werden erſucht, die Legitimations⸗Karten bis fpär 
teſtens zum 23ſten d. Mis bei Herrn Krätſch⸗ 
mann, Wronkerſtraße 18, Herrn Bornhagen 
im Bahnhöfe, oder Herrn Knante, Wafferfir: 
23., in Empfang zu nehmen. 

Das Feſt⸗Comité. 


Odeum. 

Heute Sonntag den 20. Mai großes Garten‘ 
Konzert, ausgeführt von der Capelle des 5. Kö⸗ 
niglichen Inf.-Regts., unter Leitung des Muſtk 
Meiſters Herrn Wint > ge 44 Uhr Nach 
Mittags. Entrée A Perſon 24 Sgr. f 

Auch iſt im Pte eine Parterre Bob) 
von drei Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
ohne Möbel, auch Stallung zu vermietbeb Arm 
werden daſelbſt alte Weinflaſchen zum vw. 
Preiſe angekauft. Lambe 
r 25 . 

Ein goldener Trauring iſt am Hinweg 
Tage im Eichwalde gefunden. Der fi { euſtraße 
rende Eigenthümer kann ſelbigen Müb och in 
No. 16. beim Bataillons⸗Büchſenmacher S 
Empfang nehmen. 5 


